
19

Junge Mitte Schweiz tagt und feiert in Beckenried
Amzweitägigen Parteikongress wurde auch einUrschweizer in den nationalen Vorstand der Jungpartei gewählt.

Wie Anwesende berichten,
nahm der erste Tag des Partei-
kongresses der Jungen Mitte
Schweiz einen festfreudigen
Verlauf. Und so wundert es
nicht, dass am Sonntag die hin-
terste Sitzreihe im Alten Schüt-
zenhaus voneinpaarmüdewir-
kenden Gestalten besetzt ist.
Wer jedoch denkt, die jungen
PolitikerinnenundPolitiker sei-
ennur zumFeiernnachBecken-
ried gekommen, der täuscht
sich.DasProgrammdeszweiten
Kongresstages ist streng getak-
tet, es gilt Entscheidungen zu
treffen, welche die Jungpartei
währendder kommenden Jahre
prägenwerden.

Cyrill Ettlin, Präsident der
JungenMitteObwalden, konnte
denKongressmilitärbedingtnur
samstags besuchen. Da waren
dieMitglieder der JungenMitte
Schweizmit derParolenfassung
beschäftigt, zudemgabdieWahl
des neuen Präsidenten einiges
zu reden. Dass die Obwaldner
bei diesem Kongress-Highlight
nicht dabei sein können, ist für
Ettlin kein grosser Verlust, wie
er amTelefon erzählt: «Wir fin-
den beide Kandidaten gut und
wusstendeshalbvonAnfangan,
dasswirmit derWahl sooder so

zufrieden sein werden». Den
Startschuss zumzweitenPartei-
tag gibt um11UhrderPräsident
der Mutterpartei, Gerhard Pfis-
ter. In seinemGrusswort lobt er
das politische Engagement der
jungen Leute: «Dass sich gleich
zwei Jungpolitiker für das Amt
des neuen Präsidenten bewer-
ben, ist bemerkenswert.»

KleineOrtspartei stemmt
Herkulesaufgabe
Bei Pfisters Wahl in den Partei-
vorsitz hätten die Fraktionsmit-
glieder der Mitte Schweiz
schliesslich keineWahl gehabt –
PfisterwardereinzigeKandidat.
Weiter fordert er die jungen
Menschendazuauf, ihreVorrei-
terinnen und Vorreiter kritisch
zu beäugen: «Ihrmüsst der Sta-
chel imFleischderMutterpartei
sein.» Dieser Forderung ist Sa-
rah Bünter während der letzten
zweieinhalb Jahre nachgekom-
men.AlsPräsidentinder jungen
Mittepartei war sie in derenNa-
mensänderung–von JungeCVP
zu JungeMitte – treibendeKraft
und spricht bei ihrer Abschieds-
rede von einer «sehr intensiven
Zeit» im Vorsitz. Begleitet von
Standing Ovations legt die St.
Gallerin ihrAmtschliesslichnie-

der und kündet die anstehende
WahldesneuenPräsidentenan.

Der Anlass wäre ohne ein
Organisationskomitee selbst-
verständlich undenkbar. Rund
150 Parteimitglieder sindanwe-
send, hinzu kommen etwa 25
Gäste. So hatten Lukas Waser,
Präsidentder JungenMitteNid-
walden, und die übrigen Frak-
tionsmitglieder während der
vergangenenWochenallerhand
zu tun.DieKantonalpartei orga-
nisiertemitHilfedesnationalen

Parteivorsitzes die Location so-
wieÜbernachtungsmöglichkei-
ten in der nahegelegenen Zivil-
schutzanlage, Verpflegung und
Infrastruktur. «Manmusste im-
merüberall sein, jederwollte et-
was», sagtWaser.Er sieht etwas
müde aus. «Aber wir haben es
sehr gerne gemacht.»

Vor rundeinemJahrhatWa-
ser das Präsidium der Jungen
Mitte Nidwalden übernommen
und entschied, eine Delegier-
tenversammlung in Nidwalden

durchzuführen. «Der Vorsitz
meinte dann; wenn schon alle
nachNidwaldenkommen,dann
machen wir da gleich den Kon-
gress.»Undso landetedieSchar
der Jungpolitikerinnen und
Jungpolitiker in Beckenried.
EineorganisatorischeHerkules-
aufgabe, gerade für die kleine
Ortspartei. Sophie Nemitz,
ebenfalls im Vorstand der Jun-
genMitteNidwalden, sagt:«Wir
haben schon weit im Voraus ei-
nige mögliche Veranstaltungs-
orte in der Gegend reserviert.
Wegen Corona wusste man ja
nie, was am Ende wirklich
klappt.» Schliesslich entschied
man sich für das Alte Schützen-
haus,Einlasswirdnurmit einem
Covid-Zertifikat gewährt.

NinoGislervertritt neudie
Urschweiz imVorstand
NachderWahldesneuenPräsi-
denten, dem 23-jährigen Thur-
gauerMarc Rüdisüli, wird auch
der Vorstand durch teilweise
neue Gesichter besetzt. Eines
davon ist jenes des Erstfelders
Nino Gisler. Mit ihm hat nun
auchdieUrschweizeineStimme
im Vorstand der Jungen Mitte
Schweiz. Gisler möchte politi-
scheThemenausdenKantonen

Uri, Nidwalden und Obwalden
auf der nationalen Ebene der
Jungpartei deponieren: «Es ist
wichtig, dass auchdieumliegen-
den Berg- und Talregionen in
dennationalenGremienvertre-
ten sind und ihre Anliegen vor-
bringen können.»

Der 20-jährigeWirtschafts-
student und Verwaltungsange-
stellte der Gemeinde Erstfeld
scheint zuversichtlichundmoti-
viert. Er spricht voneinerneuen
Herausforderung, an der er
wachsen und von der er lernen
kann. «Es ist sicher ein an-
spruchsvolles Amt, in das ich
erst noch hineinwachsenmuss.
Aber ichbinbereit,meinenBei-
trag zu leisten.»

Um16 Uhrgehtderoffizielle
Teil der Veranstaltung zu Ende.
In einigen Gesichtern liest man
den dringlichen Wunsch, nach
denwenigenStundenSchlafder
letztenNacht endlich ins eigene
Bett zu fallen. Denn der Partei-
vorsitz hat seinen Fraktionsmit-
gliedern auch am zweiten Tag
des Kongresses einiges abver-
langt. Ganz nach dem Motto:
WerFeiern kann, der kannauch
Politikmachen.
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